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Was sind die Auswir kun gen 
des Klimawandels im 
Obstbau?

Die diesjährige grossartige 
Impuls-Reise zeigte  
«The best of Chur»

Tiergesundheit –
Merkblatt «Körper-
Konditions-Beurteilung»

Unfälle mit Hebefahrzeugen 
vermeiden

Mitteilung an die Rüben-
pflanzer – Rüben abrech
nung und Laborwerte

Steuererklärungen
Buchhaltungen

Seit über 30 Jahren sind wir  
mit den Bedürfnissen der 
Landwirtschaft vertraut.

Heinz Fritschi und sein Team  
freuen sich auf Ihren Anruf.

Reservoirstrasse 3
8442 Hettlingen

Tel. 052 316 13 30
www.hft-treuhand.ch

hft.treuhand@bluewin.ch

Buchhaltungen, Steuererklärungen etc.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ZZuucchhtt--  uu..  NNuuttzzvviieehhaauukkttiioonn  iinn  RRootthheenntthhuurrmm  
Samstag, 06. Februar 2016 in der Markthalle 
Versteigerung ab 11.00 Uhr, Besichtigung ab 9.30 Uhr 

 Agenda: 

06. Feb. Zucht- & Nutzviehauktion Rothenthurm/SZ 
24. Feb. Chommle Tagesauktion, Gunzwil / LU 
12. März Zucht- & Nutzviehauktion Rothenthurm/SZ 
23. März Chommle Tagesauktion, Gunzwil / LU 
02. April Kant. Braunviehschau Menznau / LU 
09. April Jubiläumsschau VZG Attinghausen / UR 
23. April Jubiläumsschau BVZV Schüpfheim / LU 

www.vieh-zentralschweiz.ch 

Im Katalog sind 34 Braunviehkühe und 
Rinder sowie ein Kalb. Der mittlere 
Milchwert der Tiere beträgt 108 Punkte. 
97 % der Kühe u. Rinder sind hornlos. Sie 
stammen von den aktuellsten Stieren ab. 
 

Es laden ein: Schwyzer Viehvermarktungs AG & 
Gantrufer Bruno Furrer 

Kataloge bei: SViAG Rothenthurm, 041 825 00 60 
oder www.bvsz.ch 

Vieh aus der Zentralschweiz 

077 452 40 02 / info@vieh-zentralschweiz.ch  

KOMMENTAR ZU DEN REGIONALVERSAMMLUNGEN

Die Absichten löblich – die Umsetzung lückenhaft
An den kürzlich durchgeführten 
Regionalversammlungen des 
Zürcher Bauernverbandes wurde 
das Thema «Verlust und Neu
schaffung von Fruchtfolgeflächen 
im Kanton Zürich» behandelt. 

Dr. Ferdi Hodel, Geschäftsführer  
Zürcher Bauernverband

Allein im Kanton Zürich gingen in den 
letzten 30 Jahren rund 6000 Hektaren 
Landwirtschaftsfläche verloren. Drei 
Viertel dieser Böden wurden in Sied-
lungsflächen umgenutzt und über-
baut. Mit der Umnutzung fällt jährlich 

ein Aushub von 2 Mio. m3 an. Umge-
rechnet entspricht diese Menge ca. 
120 000 LKW-Ladungen. Rund die Hälf-
te des verschobenen Aushubs ist frucht-
barer Oberboden, welcher zum jetzi-
gen Zeitpunkt meistens in Deponien 
abgelagert wird. Material, das mit dem 
heute vorhandenen Fachwissen und 
dem leistungsfähigen Maschinenpark 
für die Aufwertung von degradierten 
oder anthropogenen Böden verwendet 
werden könnte. Insbesondere auch im 
Zuge der Diskussionen rund um die 
Kompensationspflicht von Fruchtfol-
geflächen und der Ernährungssicher-
heit bietet diese Verwendung ein gros-

ses Potenzial, welches leider grössten-
teils nicht genutzt wird. 

Grosses Potenzial für 
Bodenaufwertungen
Der Kanton Zürich verfügt über 44 500 
Hektaren Fruchtfolgeflächen (Stand 
2014). Dies entspricht der Vorgabe des 
eidgenössischen Sachplans Fruchtfol-
geflächen (das Kontingent des Kantons 
Zürich umfasst 10 Prozent der natio-
nalen Vorgaben). Diese Vorgabe wurde 
bekanntlich nur erreicht, weil neu 
auch die Nutzungseignungsklasse 6 
(bedingt ackerfähig) zu 50 Prozent den 
Fruchtfolgeflächen angerechnet wird. 
Ein einmaliger Kunstgriff, der künftig 
kein zweites Mal angewendet werden 
kann.

Jährlich ist im Kanton Zürich ein 
Kompensationsbedarf von 10 bis 20 
Hektaren ausgewiesen. Dieser könnte 
sich mit der Kulturlandinitiative je-
doch verdreifachen. Gemäss der kan-
tonalen Fachstelle Bodenschutz gibt es 
im Kanton Zürich mehr als 2000 Hek-
taren anthropogene Böden, welche ge-
eignet sind, mit dem jährlich anfallen-
den Bodenaushub gegen 100 Hektaren 
zu ackerfähigem Land aufzuwerten 
und neu der Fruchtfolgefläche zuzu-
teilen. Wir orten hier also dringenden 
Handlungsbedarf. Statt dieses wertvol-
le und über Jahrhundert gewachsene 
Bodenmaterial in Deponien zu «ent-

sorgen» sollten wir gemeinsam Lösun-
gen suchen, um den grössten Teil die-
ses Materials, welches sowieso trans-
portiert wird, auch gleichzeitig zur 
Aufwertung zu nutzen und nicht als 
«Abfall» zu entsorgen. Umso mehr, da 
die Verteilung der anthropogenen Bö-
den über den ganzen Kanton fast 
gleichmässig nachgewiesen ist. Nur 
mittels vereinfachten Bewilligungspro-
zessen können solche Aufwertungen 
lokal und rasch umgesetzt werden. 
Gleichzeitig stört es, dass lediglich bei 

Bauten in der Landwirtschaftszone 
ei ne Verwertungspflicht besteht und 
solche Aufwertungen vorgeschrieben 
sind und bei Bauten im Siedlungsge-
biet dem Tiefbauer oft freie Hand ge-
lassen wird. Und wir wissen alle, dass 
wenn es schnell gehen muss und keine 
Vorabklärungen für Aufwertungen er-
folgt sind, dann geht es gegen Bezah-
lung ab in die Deponie als Abfall.

Darum, die Absichten sind löblich – 
die Umsetzung aber lückenhaft!!! –

BE R ATE R ECK E

Mehrwertsteuer – Wechsel der Abrechnungsmethode
Die schweizerische Mehrwertsteuer kennt 
zwei verschiedene Abrechnungssysteme. Es 
sind dies die effektive sowie die Saldosteuer-
satzmethode. Ein Wechsel von der einen Me-
thode zur anderen ist unterschiedlich. So 
kann von der effektiven Methode zur Saldo-
steuersatzmethode nur alle drei Jahre ge-
wechselt werden. Von der Saldosteuersatz-
methode zur effektiven Abrechnungsmetho-
de ist jedoch ein jährlicher Wechsel möglich. 
Diese Änderung muss schriftlich und bis spä-
testens 60 Tage nach Beginn der Steuerperi-
ode bei der Eidgenössischen Steuerverwal-
tung beantragt werden. Da bei der Mehr-
wertsteuer das Kalenderjahr als mögliche 

Steuerperiode gilt, ist der Wechsel (rückwir-
kend auf den 1. Januar) bis am 29. Februar zu 
beantragen. 

Grundsätzlich ist die effektive Abrech-
nungsmethode vom Mehrwertsteuergesetz 
als Standardmethode vorgesehen. Hier ist 
die Differenz zwischen der geschuldeten In-
landsteuer und dem Vorsteuerguthaben in 
der entsprechenden Abrechnungsperiode als 
Steuerschuld abzuliefern. 

Bei der Saldosteuersatzmethode hinge-
gen, ist die Steuerzahllast aus der Multiplika-
tion des Umsatzes und des Saldosteuersat-
zes zu ermitteln. Der Saldosteuersatz ist ein 
Branchensatz, welcher von der Eidgenössi-

schen Steuerverwaltung festgelegt wird und 
vom Bundesrat in einer Verordnung verab-
schiedet wird. 

Die Saldosteuersatzmethode kann nur 
 an gewendet werden, wenn die Jahresum-
sätze aus steuerbaren Leistungen unter Fr. 
5 020 000.– liegen und in derselben Abrech-
nungsperiode weniger als Fr. 109 000.– Mehr-
wertsteuern zu bezahlen sind.

Bei der Saldosteuersatzmethode muss 
der Umsatz zur Berechnung der Steuerzahl-
last nur halbjährlich eruiert werden und das 
entsprechende Abrechnungsformular zwei 
Mal jährlich eingereicht werden. Dies ist ad-
ministrativ eine erhebliche Vereinfachung 

und wird daher häufig in der Landwirtschaft 
angewendet. 
 
Die häufigsten Saldosteuersätze in der Land-
wirtschaft sind: 
Tätigkeit Steuersatz
–  Landwirtschaftliche Lohnunter- 

nehmen (mit eigenen Maschinen) 0,1 %
–  Düngerhandel 0,1 %
–  Lohnmosten (Süssmost) 1,3 %
–  Landwirtschaftliche Lohnunter- 

nehmen (ohne Maschinen) 1,3 %
–  Schlafen im Stroh  

(Übernachtung mit Frühstück) 2,1 %
–  Weinbauer 4,4 %

–  Pferdepension 4,4 %
–  Schneeräumung 4,4 %
–  Forstunternehmung: Tätigkeit,  

die nicht im eigenen Wald erfolgen 4,4 %
–  Besenbeiz, Gastgewerbe 5,2 %
–  Lohnarbeiten ausserhalb  

des Baugewerbes  6,1 %
–  Lohnarbeiten im Baugewerbe  

(Akkord) 6,7 %

Ob die Anwendung der Saldosteuersatzme-
thode oder die effektive Methode vorteilhaft 
ist, hat jeder Betrieb einzeln zu beurteilen.

AGRO-Treuhand Region Zürich AG
Hans Ulrich Sturzenegger –

MIT TE I LU NG

Bauernhöfe für Tag der offenen Türen 
gesucht
Mit dem Tag der offenen Hof- und Stall-
türen am Sonntag, 5. Juni 2016, geben 
Bauernfamilien der Bevölkerung einen Ein-
blick in ihren Hof. Gross und Klein können 
so hautnah erleben, wie und wo Milch, 
Fleisch, Obst und Getreide produziert 
 werden. So schaffen die Bauern Brücken 
zwischen Konsumenten und Produzenten. 
Denn immer weniger Konsumenten haben 
einen direkten Bezug zur Landwirtschaft. 
Zögern Sie nicht und nutzen Sie diese 
Chance. 

Jetzt anmelden: Interessierte Bauernfa-
milien melden sich bis am 29. Januar 2016 
unter www.stallvisite.ch oder beim LID.

Info: Claudia Welte/Markus Rediger,  
Telefon 031 359 59 77, info@lid.ch –

Brückenschlag Stadt-Land – ein Gebot  
der Stunde für Bauern und  
Konsumenten.

Infoveranstaltung mit Praxisbeispiel 
Wiesel & Co am Zimmerberg freut sich über Ihre Teilnahme an der  

     vom Mi woch 10. Februar 2016 
Bauern im Bezirk Horgen können bei der Erstellung von Strukturen  
für die nützlichen Wiesel tatkrä ig und nanziell unterstützt werden. 
Nähere Informa onen unter www.wieselundco.ch/bonus 
Anmeldung via www.wieselundco.ch/news oder  
Telefon 044 500 52 82 




